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breitung des Kochsalzes für eine zufällige halten ? Mit nichten .
Das ist der hohe geistige Nutzen der Naturwissenschaften , dass
wir durch sie in den wunderbaren Einrichtungen der Natur nicht
das Spiel des Zufalls , sondern das Walten einer ewigen Weisheit
erkennen lernen . Wir finden das Kochsalz überall in der Natur ,weil es für das Leben der Thiere und Pflanzen unentbehrlich
ist . Ohne Kochsalz erfolgt keine vollkommene Verdauung der
Speisen in unserem Magen , wir halten es daher mit Recht für
eine Universalwürze unserer Nahrungsmittel . Die Thiere finden
es in dem Fleische und den Pflanzen , durch welche sie sich er¬
nähren . Die Pflanzen empfangen es aus dem Erdboden , wie
durch den Regen , und es ist bekannt genug , dass wir durch
Düngesalz , welches ein unreines Kochsalz ist , die Tragkraft
unserer Felder in manchen Fällen erhöhen können .

Vielfache Anwendung findet das Kochsalz auch zum Con -
serviren von Thier - und Pflanzenstoffen ; es hat nämlich die
Fähigkeit, die chemischen Zersetzungen , welche wir Fäulniss und
Verwesung nennen , aufzuhalten . Fleisch und Häringe werden
eingesalzen; das Bauholz erhält eine längere Dauer , wenn es sich
mit starkem Salzwasser durchzogen hat etc.

Schwefelsaures Natron oder Glaubersalz
(NaO , S0 3 + 10HO ) .

300 . Verhalten gegen Luft und Hitze . Wie man die
meisten Kalisalze, Kali und Kalium aus dem Stassfurter Abraum -
salze (früher aus der Pottasche ) darstellt , so bereitet man sich die
meisten Natronsalze , Natron und Natrium aus dem Kochsalze.

Hierbei sind aber oft Umwege einzuschlagen , da
das Chlor nicht so leicht von dem Natrium weg¬
zubringen ist, als die Kohlensäure von dem Kali.
Zuerst verwandelt man immer das Chlornatrium in
schwefelsaures Natron . Dieses Salz ist schon
ans dem Vorigen bekannt , denn es bleibt hei der
Salzsäurebereitung (241 ) in der Retorte zurück , wenn
man Kochsalz mit Schwefelsäure erhitzt . Im gewöhn¬
lichen Leben wird es unter dem Namen Glauber¬
salz oft als ein beliebtes Arzneimittel eingenommen .
Diesen Namen erhielt es nach seinem Entdecker ,
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dem Arzte Glauber . Wir finden es auch in vielen Mineral¬
wässern , z . B . in dem Carlsbader und Püllnaer Wasser , und in
dem Pfannensteine und der Mutterlauge der Salinen , wie bei dem
Kochsalze angeführt wurde . Es ist leicht löslich , krystallisirt in
vierseitigen und sechsseitigen Säulen , und hat einen salzig-bitter¬
lichen Geschmack.

Verwittern . Versuch a . Man lege 20 Grm . durchsichtiges,
krystallisirtes Glaubersalz an einen warmen Ort : es bedeckt sich
mit einem weissen Beschläge und zerfällt endlich zu Pulver , es
verwittert . Das erhaltene Pulver wiegt kaum noch 10 Grm.
Was verloren gegangen , war Wasser ; das Glaubersalz enthält
über die Hälfte seines Gewichtes (56 Proc .) Krystallwasser . Man
sieht hierbei recht deutlich , wie dieses gebundene Wasser es
ist , was dem Salze seine Form und Durchsichtigkeit giebt;
beide gehen verloren , so wie das Wasser durch die Wärme ver-
dnnstet , sie erscheinen aber wieder , wenn man das pulverige,
wasserfreie Salz in kochendem Wasser löst und die Lösung erkal¬
ten lässt. Pottasche ist ein zerfliessliches Salz , Kochsalz ein
luftbeständiges , Glaubersalz ein verwitterndes . Salze ,
welche verwittern , müssen wohl verstopft an einem kühlen Orte
aufbewahrt werden .

Schmelzen . Versuch b . Wird ein Glaubersalzkrystall auf
Kohle durch das Löthrohr erhitzt , so schmilzt er bald , weil er
sich in seinem Krystallwasser auflöst (wässeriger Fluss) ; dann wird
er trocken , wenn das Wasser verjagt ist ; endlich aber schmilzt
er in der Glühhitze zum zweiten Male (feuriger Fluss) . Bei den
Salzen, welche kein Krystallwasser enthalten , tritt nur die letzte
Art des Schinelzens in der Hitze ein.

301 . Verhalten gegen Wasser . Versuch a . In einem
kleinen Kochfläschchen erwärme man 20 Grm . Wasser bis zu
33 ° und erhalte es bei dieser Temperatur , während man nach und
nach so lange krystallisirtes Glaubersalz hinzusetzt , als dieses
gelöst wird (Fig . 123 ) : es werden sich über 6 Grm. davon auflösen .
Erhitzt man die gesättigte Auflösung stärker , so scheidet sich Salz
aus (wasserfreie Krystalle ) ; lässt man sie erkalten , so scheidet
sich ebenfalls Salz aus (wasserhaltige Krystalle ) , — ein aber¬
maliges Beispiel davon , wie sehr die Verwandtschaft des Was-
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sers zu anderen Körpern mit der Temperatur wechselt . Das

12 3 Glaubersalz hat die Eigenthümlich -
keit , nicht beim Kochpunkte , son¬
dern bei einer niedrigen Tempe¬
ratur am löslichsten in Wasser zu
sein .

Latente Wärme . Versuch b .
Löst man krystallisirtes Glauber¬
salz in Wasser auf , so entsteht
Kälte ; löst man dagegen zerfalle¬
nes Glaubersalz in Wasser auf , so
entsteht Wärme . Genau dasselbe
wird man bemerken , wenn man
den Versuch mit Soda und zwar
einmal mit krystallisirter und das
andere Mal mit calcinirter anstellt .
Woher kommt diese Wärme ? Sie
kommt aus dem Wasser , weil ein
Theil desselben sich als Krystall -
wasser mit dem wasserfreien Glau¬
bersalze oder der wasserfreien Soda

verbindet . Es ist also eine ähnliche Erscheinung wie beim Lö¬
schen des Kalkes .

Saures oder zweifach schwefelsaures Natron enthält ,
wie das entsprechende Kalisalz , noch einmal so viel Schwefelsäure
als das neutrale Salz .

em
zu

md
«es
en .
ialz
det
ier-
'as-

Sehwefelnatrium (NaS ) .

302 . Versuch . Man menge eine Messerspitze wasserfreies
Glaubersalz mit einer Messerspitze Kohlenpulver und er¬
hitze das Gemisch auf einer Kohle durch das Löthrohr (Fig . 119 ) :
es schmilzt unter lebhaftem Brausen zu einer braunen Masse zu¬
sammen , die sich in Wasser zu einer gelblichen Flüssigkeit auf¬
löst . Die Kohle nimmt in der Glühhitze sowohl dem Natron als
der Schwefelsäure den Sauerstoff weg und bildet damit Kohlen -
oxydgas , welches unter Brausen entweicht ; Natrium und Schwe¬
fel bleiben mit einander verbunden zurück . Man sagt : die Kohle
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